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£)er »on £Berbt=@tein p SBern

©in öefpräd) um den Stecflifrieg 1802. — Perfonen: ®er föater mit feinen Suben Pauli und £)ans

Bäult: Sas ban i gar nib gmüfjt, baff ine 3'unberfd)t am
mtöfibterliftufe fo nes Sänfmat ifd)!

ijans: fffiarum fteit bas efo amenen ungäbige Btafe? — -Qie

gfebt's bod) wd) ntemer?
Bater: 3a, es ifeb febo rf)tt) fo. Bber früecber bet's brum ba

unben o ct)It) anbers usgfeb. Sa tfd) afange bert bi ber SSriigg

es Stabttor gfi, bs unbere Sor. llnb bä ïurm ba, b'getfeburg
feit men ibm, ifd) nib bemobnt gfi, mie jifee; benn3umat ifeb bas

no ne fÇefcbtungsturm oo ber Stabt Bärn gfi
Bäuli: ftßas beifjt's ba uf bäm Stei? (Sefenb.) Sie ©tabt

Bern ibrem ebfen Burger ©igmunb fRubolf non SBerbt, ber

liier für tbre Befreiung ftreitenb ben Sob fanb — am 18. ©ep=

tember — ad)t3äbbunbert3meu
Bater: Sa beat's no: er lebte 21 3abr
fjans: 2Bo beiftt's 1802?
Bater: Sue ba, bas ifeb brum mit römifebe Sable gfebribe
Bäuli: ©all, fjänfu, bas cfjafrf) nib läfe, ba muefeb be no

mange Bife Brot äffe
Bater: 3 mill ber's be erftäre — naebbär be

Bäuli: 2Bas ifeb be benn paffiert — 1802 — für ibre Be=

freiung ftreitenb —,
Bater: Ijefcb i ber ©cbuel nie öppis gbört nom 6täeffi=

ebrieg?

Bäuli: 2Xba, bas banget mit bäm 3äme? — ©igetled) febo,
meber i roeifj fafcb niit meb berno, i ber Sot ifeb eifacb t ber
®[ef)ief)t es ©ftürm gfi.

Bater: 3a, febo ebb) •

Bäuli: llnb no bäm Sänfmat ba bet men is i ber ©cbuel
filter nüt gfeit.

Sans: 3feb be bas efo ne berüebmte' 3Ra gfi, bä fjerr rio
ffieröt, baff er ba nes Sänfmat überebo bet?

Bater: 2Bas bänffeb o, e berüebmte 9Ra mit 21 3abr. Gär

W nib efo berüebmt .gfi, mie bie anberen alii, mo bie i ber
Stabt Sänfmäler bei

Bäuli: Sas ifeb febo furtig
Bater: 3a unb nei — es bet febo ne tiefere ©inn, baff me

ba jung 2Ra ba tmeneSänfmai oeremiget bet: es gilt ber 3t)t
m benn mit em Ufruebr grab efo oiet mie bäm @m3elne. —
®f), für baff i=n=eeb alles e ebtn guet unb Mar eba fäge, rote=n=es

3p unb bärgangen ifeb, muefj t=n=ed) burti ergelle, mas nor em
Stäeflietjrieg alles paffiert ifeb, unb roarum es 3U bäm ©brieg,

ia numen es ©fäebt gfi ifeb, ebo tfd) • • •

bans: SBarum bet me be ©täcfticbrieg gfeit?
Bater: BSart jifeen, es ebunnt be! ©d)ön eis nabm anbere

®ie 3'Baris, füfeb d>ömet"'ber be nib brus unb lofet gnet, baff
^t's nib nergäffet: Bad) em llmfturs no ber alten ©tbgenoffe=
läwft anno 1798 bet me bie fogenannti fjetoetifebi fRepublif
Sriinbet. Die bet bis anno 1803 buuret

Bäuli: Däm Sptabfdmitt fäge boeb b'fjiftorifer cbur3: ö'£jel=
netif...

Bater: 3a! — Senn bet me mit llnberftübung no ber fram
3#|e fRepublif us ber ©cbmp3 en ©inbeitsftaat gmaebt, mo
Sälbftänbigfeit oo be Kantone usgfdjaltet roorben iftb • •o bie, mo benn bei gmeint, es tbömi be Sueftänb mie im

liarabies — bie fransöfifdje fRepublifaner bei bas ibrnen 21bän=
9er i ber Scbmpa efo uf bs fßrot gftritbe — bie bet fed) müefcbt
rumpiert gba. ©tüüre 3able bet b'Süt müefee, für baff b'gram
a Sätbsüg bei cbönne finau3tere, fffiare liefere — gäge

iietfcbpne, ftatt ©älb, unb fo tot)ter. fïïtit etm StBort, es fp itner=

r

eultebi Suftänb für b'©cbrop3 ebo, unb bie beloetifcbi fRegie=
"9 bet's niemerem cbönne räd)t macbe, mil! fie bie Berfprä*
i"9e oo Baris bär ja nie bet ,cbönne halten unb bürefüebre.

Bäuli: ©äll, Bapa, benn ifeb bod) bs Sanb no oo fransö-
fifebe Sruppe bfefet gfi?

Bater: 3a, unb bas bet im Bolf otel 3'prid)te gäb. Bit bet
geng unb gertg nume nerfproebe, mi melli bie Sruppe arüggsieb-
Sînbled) ifrf) es bu bersue d)D, unb fd)o bet's amiinen Orte grab
afab mutte. Ss Bolf iftb eifacb mit ber fRegierung nib pner»
ftanbe gfi. 3m Bpril, nad) emene Staatsftreid), bet me mieber
e neuji fRegierung überebo, mo aber febo oo 21fang a em Bolf
gans unb gar ntb pafft bet. Ser Bunbesprefibänt, mi bet ibm
benn Sanbamme gfeit, bet Solber gbeifje.

Bäult: 5et be bie neuji fRegierung nib gmerft, bag me nüt
bet nonere motte?

Bater: fZßobl fd)o. ©ie bätt 3'erftb afange folle luege, baß
fie bs Bertroue oom Bolf bätt ebönne nerbiene. 21ber mie gfeit,
es bet febo überall afab mutte. 3 ber 3nnerfd)roP3 bei b'Sam
tonen tbri Sätbftänbigfeit erftärt, bs Susärn bet's 0 nib motte
Mappen unb im fBärner Dbertanb 0 unb no a otefnen Orten umb

fo 0 bs Bärn. f)ie bei alti unb befannti Batrrfier 3U bene gbört,
mo brao brufbt gfebaffet bei, bab bie befoetifrfn fRegierung müe§
abbube, unb me be mieber bie alti Drntg mit aEerbanb fReforme
cbönnt pfüebre. — Sene ©ruppe oo attgiinnte Bürger bet me
d)ur3 ©omité gfeit. — ®an3 es pfrigs ÜRitglieb 00m ©omité
3'Bärn ifrf) ber Dberfcbt fRuebolf oon ©ffinger 00 fffitlbegig gfi.

Bäuli: Das ifeb aber e befannte Bärner gfi, ober? Sä
bet bod) öppis mit öe ©bäferete 3'tüe gba?

Bater: (ßadjenb.) 3a ja. ©r ifrf) ber ©rünber oo ber erfdjte
Salcbäferei gfi. Stber mir roei jib beroo rebe, mos är im ©täcfli=
ebrieg 3'tüe gba bet, unb mie*mer fed) für b'©tabt Bärn pgfefet
bet. Ser fRegterungsgenerat Slnbermatt bet mit fpne betoetifebe
Xruppe s'Süri uffe 3'tüe gba unb bet b'Stabt belageret unb
bombarbiert.

^ans: fffiarum be, bas fp bod) 0 ©cbtop3er gfi?
Bater: 3a, aber es bet brum 0 bert nib Mappt mit be Ber=

füegunge 00 ber betoetifebe fRegierung.

Bäuli: Ijet er be öppis d)önnen usridjte?
Bater: Sibe nib! S'3ürcber bein ibm nume bie löngi fRafe

gmaebt. — lluberbeffe bet men aber 3'Barn ber Sanbamme
Solber entfüebrt unb neu im ©ddoff Segiftorf pbfrf)loffe

Bäuli: Sas ifd) no glatt
bans: (Sad)t and).)

Bater: 3a, benn bet ber Slltratsberr 00 ©türler s'3egiftorf
gmobnt. ©n alte, fafcb 86'jäbrige berr ifd) er gfi. ©r ifd) nib
meni erdjlüpft, mom=er oernob bet, mas für ne ©fangene bafe

men ibm i bs ©d)tofe brad)t bet. ©r bet ja 00 ber ganse Ber=
febmörung ebunm en Slbnung gba

Bäuli: llnb be b'fRegierung?
Bater: SERit bäm ©treirf) ifd) öu ber eigetled) ©tätflicbrieg

losgange. Sa bet's bait für e ©eneral Bnbermatt nüt anbers
gäb, meber fo fdmätt mie mügted) uf Bäm loss'marfcbtere

bans: 21Ees 3'Suefj?
Bater: 3a
Bäuli: be bänf; benn ifd) fa no te ©d)näll3ug uf 3üri unb

3rügg gfabre
Bater: fffio me 3'Bärn oernob bet, ber ©eneral Bnbermatt

fpg uf em 2Bäg für be Bärner d)o ber fïRarfd) 3'macbe, ba bet
fed) bs ©omité afab rüebren unb befrfiloffe, jtfe fött me .grab los=
lab, unb bäm ©eneral 0 grab e ©treirf) fpieten unb b'©tabt
Bärn pnäb, beoor bafe är aebömi. Ser ©eneral Subroig oon
©rlad) bet grab im Bargou unbe 3'tüe gba, unb ifd) uf em
fïRarfd) gäge ©olotburn 3ue gfi. 3Rt bet ber Dberfdjt ©ffinger
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Der von Werdt-Stein zu Bern
Sin Gespräch um àen Stecklikrieg 1802. — Personen: Der Dater mit seinen Buben päuli unà Hans

Päuli: Das han i gar nid gwüßt, daß hie z'underscht am
Mschterlistutz so nes Dänkmal isch!

Hans: Warum steit das eso amenen ungäbige Platz? — Hie
gseht's doch fasch niemer?

Vater: Ja, es isch scho chly so. Aber früecher het's drum da

mden o chly anders usgseh. Da isch afange dert bi der Brügg
es Stadttor gsi, ds undere Tor. Und dä Turm da, d'Felseburg
seit men ihm, isch nid bewohnt gsi, wie sitze; dennzumal isch das

»o ne Feschtungsturm vo der Stadt Bärn gsi

Päuli: Was heißt's da uf däm Stei? (Lesend.) Die Stadt
Lern ihrem edlen Burger Sigmund Rudolf von Werdt, der
hier für ihre Befreiung streitend den Tod fand — am 18. Sep-
tember — achtzähhundertzweu

Vater: Da heißt's no: er lebte 21 Jahr
Hans: Wo heißt's 1802?
Vater: Lue da, das isch drum mit römische Zahle gschribe

Päuli: Gäll, Hänsu, das chasch nid läse, da muesch de no
âge Bitz Brot ässe

Vater: I will der's de erkläre — nachhär de

Päuli: Was isch de denn passiert — 1802 — für ihre Be-
sreiung streitend —,

Vater: Hesch i der Schuel nie öppis ghört vom Stäckli-
chrieg?

Päuli: Aha, das hanget mit däm zäme? — Eigetlech scho,
weder i weiß fasch mit meh dervo, i der Zyt isch eifach i der
Wicht es Gstürm gsi.

Vater: Ja, scho chly
Päuli: Und vo däm Dänkmal da het men is i der Schuel

sicher nüt gseit.
Hans: Isch de das eso ne berüehmte Ma gsi, dä Herr vo

Werdt, daß er da nes Dänkmal übercho het?
Vater: Was dänksch o, e berüehmte Ma mit 21 Jahr. Er

isch nid eso berüehmt gsi, wie die anderen alli, wo hie i der
Aadt Dänkmäler hei

Päuli: Das isch scho kurlig
Vater: Ja und nei — es het scho ne tiefere Sinn, daß me

dä jung Ma da imeneDänkmal verewiget het: es gilt der Zyt
w denn mit em Ufruehr grad eso viel wie däm Einzelne. —
Eh, für daß i-n-ech alles e chly guet und klar cha säge, wie-n-es
Zue- und härgangen isch, mueß i-n-ech hurti erzelle, was vor em
Aiicklichrieg alles passiert isch, und warum es zu däm Chrieg,
»o ja numen es Gfächt gsi isch, cho isch

Hans: Warum het me de Stäcklichrieg gseit?
Vater: Wart sitzen, es chunnt de! Schön eis nahm andere

wie z'Paris, süsch chömet'ber de nid drus und loset guet, daß
der's nid vergösset: Nach em Umsturz vo der alten Eidgenosse-
Haft anno 1798 het me die sogenannti Helvetisch! Republik
gründet. Die het bis anno 1803 duuret

Päuli: Däm Zytabschnitt säge doch d'Historiker churz: d'Hel-
vetik..,

„
Vater: Ja! — Denn het me mit Understützung vo der fran-

Mche Republik us der Schwyz en Einheitsstaat gmacht, wo
Sälbständigkeit vo de Kantone usgschaltet worden isch

dmd die, wo denn hei gmeint, es chömi de Zueständ wie im
Paradies — die französische Republikaner hei das ihrnen Ahän-
ger i der Schwyz eso uf ds Brot gstriche — die hei sech wüescht
rumpiert gha. Stüüre zahle hei d'Lüt müeße, für daß d'Fran-
K

Fäldzüg hei chönne finanziere, Ware liefere — gäge
uetschyne, statt Gäld, und so wyter. Mit eim Wort, es sy uner-

^uüchi Zuständ für d'Schwyz cho, und die helvetischi Regie-
î>g het's niemerem chönne rächt mache, will sie die Versprä-
unge vo Paris här ja nie het.chönne halten und dürefüehre.

Päuli: Gäll, Papa, denn isch doch ds Land no vo sranzö-
fische Truppe bsetzt gsi?

Vater: Ja, und das het im Volk viel z'prichte gäh. Mi het
geng und geng nume verspräche, mi welli die Truppe zrüggzieh.
Andlech isch es du derzue cho, und scho het's a-allnen Orte grad
afah mutte. Ds Volk isch eifach mit der Regierung nid yver-
stände gsi. Im April, nach emene Staatsstreich, het me wieder
e neuji Regierung übercho, wo aber scho vo Afang a em Volk
ganz und gar nid paßt het. Der Bundespresidänt, mi het ihm
denn Landamme gseit, het Dolder gheiße.

Päuli: Het de die neuji Regierung nid gmerkt, daß me nüt
het vonere wölle?

Vater: Wohl scho. Sie hätt z'ersch afange solle luege, daß
sie ds Vertraue vom Volk hätt chönne verdiene. Aber wie gseit,
es het scho überall afah mutte. I der Innerschwyz hei d'Kan-
tonen ihn Sälbständigkeit erklärt, ds Luzärn het's o nid wölle
klappen und im Bärner Oberland o und no a vielnen Orten und
so o ds Bärn. Hie hei alti und bekannt! Patrizier zu dene ghört,
wo brav drufhi gschaffet hei, daß die helvetischi Regierung müeß
abdube, und me de wieder die alti Ornig mit allerhand Reforme
chönnt yfüehre. — Dene Gruppe vo altgsinnte Bürger het me
churz Comite gseit. — Ganz es ysrigs Mitglied vom Comite
z'Bärn isch der Oberscht Ruedols von Effinger vo Wildegg gsi.

Päuli: Das isch aber e bekannte Bärner gsi, oder? Dä
het doch öppis mit de Chäsereie z'tüe gha?

Vater: (Lachend.) Ja ja. Er isch der Gründer vo der erschte

Talchäserei gsi. Aber mir wei sitz dervo rede, was är im Stäckli-
chrieg z'tüe gha het, und wie-n-er sech für d'Stadt Bärn ygfetzt
het. Der Regierungsgeneral Andermatt het mit syne helvetische
Truppe z'Züri usse z'tüe gha und het d'Stadt belageret und
bombardiert.

Hans: Warum de, das sy doch o Schwyzer gsi?

Vater: Ja, aber es het drum o dert nid klappt mit de Ver-
fiiegunge vo der helvetische Regierung.

Päuli: Het er de öppis chönnen usrichte?
Vater: Äbe nid! D'Zürcher hein ihm nume die längi Nase

gmacht. — Underdesse het men aber z'Bärn der Landamme
Dolder entfüehrt und nen im Schloß Iegistorf ybschlosse

Päuli: Das isch no glatt
Hans: (Lacht auch.)

Vater: Ja, denn het der Altratsherr vo Stürler z'Iegistorf
gwohnt. En alte, fasch 86jährige Herr isch er gsi. Er isch nid
weni erchlüpft, wo-n-er vernoh het, was für ne Gfangene daß
men ihm i ds Schloß bracht het. Er het ja vo der ganze Ver-
schwörung chuum en Ahnung gha

Päuli: Und de d'Regierung?
Vater: Mit däm Streich isch du der eigetlech Stäcklichrieg

losgange. Da het's halt für e General Andermatt nüt anders
gäh, weder so schnäll wie müglech uf Bärn losz'marschiere

Hans: Alles z'Fueß?
Vater: Ja
Päuli: He dänk; denn isch ja no ke Schnällzug uf Züri und

zrügg gfahre
Vater: Wo me z'Bärn vernoh het, der General Andermatt

syg uf em Wäg für de Bärner cho der Marsch z'mache, da het
sech ds Comite afah rüehren und beschlösse, sitz sött me grad los-
lah, und däm General o grad e Streich spielen und d'Stadt
Bärn ynäh, bevor daß är achömi. Der General Ludwig von
Erlach het grad im Aargou unde z'tüe gha, und isch uf em
Marsch gäge Solothurn zue gsi. Mi het der Oberscht Effinger
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bert abe gfrfjicft, bäm gab fägen, er foil mit fpne Süt grab gäge

Särn 3ue
Säuli: ©as ifcb be bas für ne ©eneral gfi?

23ater: 0, er bet fecb efû (ab füge. Das ifcb übe nib en

offijielle Offizier gfi, fonbern üben eine, too bütbebüre gäge

b'lRegienmg gfi ifcb. ©s ft) be 3'Solotburn no anberi alti Sär=
rteroffisier berbp gfi. De o 21argouer, unb bie bei em oon ©rlacb

abgrate gäge Särn sue 3'gab; toe bod) ber 2tnbermatt ttf em

©äg fpg, fött men ebnber ber 21argou gab bfefee, bei bie gmeint.

Säuli: ©as bet bit ber ©eneral oon ©rlacb gmacbt?

Sater: Sos nume: Der Dberfcbt ©ffinger — en alte Solbat
— bet fi fcbo groüßt 3'cbebre. ©r bet bene Herren Offnere gfeit,
fie fällen ibn unb ber £>err oon ©rlacb alei lab. Unb mo bie nfe
fg, bet er eifacb a allne Düre ber Scblüffel umbräibt unb em
oon ©rlacb i ös ©toüffe grebt, unb bä bet bu nib anbers cbönne,
toeber ja fäge

£>ans: f)et be bä ©eneral oiel Solbate gba?

Sater: Sei; übrigens fp bas nib räcbti Solbate gfi, fonbern
Sreitoidigi. Öppen 1100 fpn es gfi

Säuli: © groben 2)brucf bei bie admäg nib cbönne mache?

Sater: Sei, nib grab. ®afcb fe Munition bei fie gba, unb
nib 'ètttal e feben es ©roebr; oo Uniforme fcbo gar nib 3'rebe.
© Sorbuet bei fie gba, ba berbp ft) alles usbieneti Solbate gfi
us em Segimänt Sooerea — Sooereaner bet me ne gfeit —
bie bei be fcbo ibri alten Uniformen ännegba. 3bren Slfüebrer
ifcb en ehemalige Sooereaneroffisier gfi: ber fferr 00 ©erbt, e

junge Kärli
f)ans: Dä, too bas Dänfmal ba bet?

Sater: 3a. — De bei bie Solbate com ©eneral oon ©rlacb
no 3100 Dreipfünberfanone gba unb 16 Scbüfj ber3ue unb füfcb
nüt. Die Mannfcbaft ifcb alfo sum Särntor 3'Solotburn us unb
ifcb no bis uf Sättercbinbe. Dert bei fie übernachtet, Mi bet
abgmacbt gba, am näcbfcbte Sag am 18. be grab uf Särn 3'mar=
fcbiere. Der Dberfcbt ©ffinger bet mit fpne beibne Soff unb em
©ägeli 00 eint Ort 3um anbere müefje fpränge, für alles 3'or=
ganifiere. ©r bet e fe Uftrag gba unb alles oo fpcb us gmacbt.
3'3egiftorf ifcb er no 3um alte f)err 00 Stürler, unb bäm bet er
pgfcberft, er foil be em ©eneral Snbermatt fäge, mas ba für
nes mäcbtigs ffeer büre fpg gäge Särn 3.ue, toenn be är 0 oerbp
(bömt; er foil ihm nume be 0 grab fäge, mit bene toärb er ficher
nie möge bcbo

Säuli: Unb be ber fferr Dolber, too bert ifcb pgfperrt gfi?
Sater: Dä bet men es paar Sag bruf fcbo toieber müeßen

ufetab, mill fecb ber frangöfifcb ©fanbte — Serniac bet er gbeifje
— brpgmifcbt bet.

ffans: Unb bu nacbbör?
Sater: 21ba ja! — Der Dberfcbt ©ffinger bet alfo no müeffe

bim unb bärrenne; 3U10 Schlafen ifcb er nib cbo. 21m Morgen
i aller fjerrgottsfrüecbi ifcb er toieber gäge Solotburn abe, bene
Sût entgäge. ©r ifcb toieber uf 3egiftorf cbo unb bet bert alles
i eir Ufregung gfunbe, mill i ber Seecbi fcbo beloetifcbes Militär
umegftricben ifcb. Der3ue beig em Scblofsberr ft) f^rou oorane
no nes ©binb übercbo gba. Der Dberfcbt bet bu fpni Sût uf ber
Sanbftrafj tröffe, ©r bet nib übel gluegt, room=er 00 benen 1100
nume no 223 Ma gfunbe bet

ffans: ©0 fp bie anbere gfi?
Sater: Der gröfcbt Seit ifcb fcbo beroogloffe gfi, ifcb toieber

bei. So bene 223 bei öppe 60 fe ©äffe gba; fie ft) nume mit
©bnüttle bemaffnet gfi unb Dröfrfjflegle

Säuli: 21ba, brum rebt me 00m Stäcflicbrieg?
Sater: 3a, grab toäge bene Surelüt, mo mit Stäcfen unb

©brdittle ft) bemaffnet gfi. — De fg bie 21 Sooereaner no berbg
gfi unb öppe 6—8 Ma, mo früecber s'ffollanb unb s'ffranfrgcf)
bei Dienfcbt ta. So cba me fäge, baff ber ©eneral ©ffinger mit
29 Solbate, mo jebe nume 6 Satrone gba bet unb" 194 3toi=

lifcbte, mo 60 beroo nib emat e ©äffe treit bei unb mit 3mone

Kanone b'Stabt Särn ggnob bet!
Säuli: Das ifcb fcbo cblg 3um Sache. — 3fcb be e tes 2Rt[i=

tär 00 ber Segierung i ber Stabt gfi; bas mär bocb mit bäm

Sfcbüppeli fcbo fertig morbe!

Sater: ©omobt. — -Slfo, ber Dberfcbt ifcb mit fpne Stanbli
gäge Särn marfcbiert. ©r bet unbermägs no nes Sob cbôntten

uftrpbe, unb ifcb fpne Süt ooragritte. — Slöfelecb bet me beb

oetifcbi 3nfanterie unb ffufare gfeb. — Die fp aber fofort ab

ber Scbine, mo fie bie Süt bei gfeb arücfe, unb bie bei es ©fcbrei

losglab unb afab preffieren unb e Särme gmacbt, bafs me bätt

cbönne meine, mas für nes tfjeer berbär cbäm Du ifcb aber

0 fcbo ber Dberfcbt Sabarpe, mo mit emene beloetifcbe Sataillon
im ©raubol3 gfi ifcb, mit emene Srumpeter cbo ag'rptten unb

fragt ber ©ffinger, ob är bie Sruppe fommanbieri? Der fia=

barpe bet nen usglacbet. ©as är mit bene Sure gäge fps 50äli=

tär mötl usricbte? 3a, bas fgge nib nume bie, bs gau3e Soll
beig er binber fecb, feit ber ©ffinger, unb bas möll eifacb, ba§

bie fRegierung, mo fit) grab am Sueber fpg, abbanti. Sti ifcb

überpcbo, ne ©affeftillftanb oo anbertbatb Stunb 3'fcbliebe, unb

eoentuell mit ber Segierung 3'Särn g'oerbanble.

Säuli: ©är's be ntb beffer gfi, eifacb grab bruflos?

Sater: D nei! — 211s 21ntmort bet ber Sanbamme Dolber

lab fäge, er möcbt mit em Dberfcbt ©ffinger rebe, ober füfcb mit

eim 00 bene fjerre. Unb mill grab fe Sefferen ifcb umetoäg gfi,

bait ber Dberfcbt ©ffinger als Sarlamentär i bStabt gritte.

21ber ber gröfcbt Seil 00m ©äg ifcb er obni oerbunbeni Ouge

gritte; mi bet bas oergäffe gba, unb er bet fcbön cbönne luege,

mo bs Militär ifcb ufgftellt gfi
Suben: (Sachen.)

Sater: 3 ber Stabt bet me ber Dberfcbt mit emene Sreuît
qfcbrei empfange. Der fferr Dolber bet ber £)err ©ffinger abriif

let, ob är bä fpg, mo 00 ber (Regierung oerlangi, baff fie é
banfi? Der Dberfcbt bet ihm gfeit, er märbi be no ftuune, ob

bäm ffeer, mo oor ber Stabt uffe marti, für cbönnen P3'mar=

fcbiere. roenn fie nib oorbär fötten abbanfe. Du feit men ihm

bruf, er foil nume cbo mit fpne Sure. Der fferr Dberfcfjt iff)

fofort ab, fpne Süt entgäge. Das Sfcbüppeli ifcb unberbeffe i kr
(Reecbi oom (Rofegarten acbo gfi. Die beibe Kanone bet men im

(Rofegarten ufgftellt unb uf bas fms gricbtet, mo b'ÎRegierung

brinne gift ifcb. D'3nfanterie bet fecb am Sort oom IRofegarte

sum ©blöfcbterli abe oerteilt unb am ©is urne bet me mit Scfjie*

ben agfange. ©bur3 bruf ifcb grab ber jung Dffi3ier 00 SSerbt

oon ere ©buglen us ber Stabt troffe morbe. ©rab ba, mo jiiî

bs Dänfmal ifcb. ffio=mer am Stärbe gfi fpg, beig er no gfragt,

ob äcbt bie Ufftänbifcbe gminne märbe. Sie bei's ja fälber no

nib gmüfft, bei ihm aber glpcb ja gfeit. Du beig er bruf g'ant

mortet, be cbönn er ruebig unb afribe ftärbe.

Säuli: 21ber lang ifcb bas ©fäcbt alftoäg be 0 nib gange,

menn fie ja efo roeni Munition gba bei?

Sater: Sei, äbe nib
ffans: Unb bä Sife Muur, mo bert änen am f)us i kr

Mättenängi mäggfeboffe morben ifcb, ebunnt bä oon ere ©mein

cbugle?
Sater: ©bannfeb bänfe! Das Stücf Muur, mo=memägg=

gflogen ifcb, ebunnt oomene Kanonefcbuß oom (Rofegarten abe.

© fettige Schabe bet oor runb 140 3abr no ne Kanonefcfnrt

gmacbt
Säuli: 3a, roenn me b'üt en 311uftrierti nimmt unb gfeU

mas b'2Irtillerie alles cba ariebte

Sater: 3a, unb be no us Diftange, mo füfsa ©el ®pter ft

unb meb mi barf gar nib bra bänfe. Dä Schabe bert am

fins änen ifcb eigetlecb e fene; bir gfebt ja, mie lang bas fjim

glpcb no gftanben ifcb unb allroäg no lang ftab mürb, menn ee

be hi ber 211tftabtfanierung nib abgriffe roürb. 3a, unb no öppm

ifcb i bäm Stäcflicbrieg paffiert, mo ebnber lufebtig ifcb, ®eno

es fcbo halb amenen altgfinnte Särner bs Sähe fofebtet bätt..
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dert abe gschickt, däm gab sägen, er soll mit syne Lüt grad gäge

Bärn zue
Päuli: Was isch de das für ne General gsi?

Vater: O, er het sech eso lab säge. Das isch äbe nid en

offizielle Offizier gsi, sondern äben eine, wo hindedüre gäge

d'Regierung gsi isch. Es sy de z'Solothurn no andern alti Bär-
neroffizier derby gsi. De o Aargouer, und die hei em von Erlach
abgrate gäge Bärn zue z'gah: we doch der Andermatt uf em

Wäg syg, sött men ehnder der Aargou gab bsetze, hei die gmeint.

Päuli: Was het du der General von Erlach gmacht?

Vater: Los nume: Der Oberscht Effinger — en alte Soldat
— het si scho gwüßt z'chehre. Er het dene Herren Offiziere gseit,
sie söllen ihn und der Herr von Erlach alei lah. Und wo die use

sy, het er eifach a allne Türe der Schlüssel umdräiht und em
von Erlach i ds Gwüsse gredt, und dä het du nid anders chönne,
weder ja säge

Hans: Het de dä General viel Soldate gha?

Vater: Nei; übrigens sy das nid rächti Soldate gsi, sondern
Freiwilligi. Öppen 1166 syn es gsi

Päuli: E großen Ddruck hei die allwäg nid chönne mache?

Vater: Nei, nid grad. Fasch ke Munition hei sie gha, und
nid -èmal e jeden es Gwehr: vo Uniforme scho gar nid z'rede.
E Vorhuet hei sie gha, da derby sy alles usdieneti Soldate gsi

us em Regimänt Roverea — Rovereaner het me ne gseit —
die hei de scho ihri alten Uniformen annegha. Ihren Afüehrer
isch en ehemalige Rovereaneroffizier gsi: der Herr vo Werdt, e

junge Kärli
Hans: Dä, wo das Dänkmal da het?

Vater: Ja. — De hei die Soldate vom General von Erlach
no zwo Dreipfünderkanone gha und 16 Schüß derzue und süsch

nüt. Die Mannschaft isch also zum Bärntor z'Solothurn us und
isch no bis uf Bätterchinde. Dert hei sie übernachtet. Mi het
abgmacht gha, am nächschte Tag am 18. de grad uf Bärn z'mar-
schiere. Der Oberscht Effinger het mit syne beidne Roß und em
Wägeli oo eim Ort zum andere müeße spränge, für alles z'or-
ganisiere. Er het e ke Uftrag gha und alles vo sych us gmacht.
Z'Iegistors isch er no zum alte Herr vo Stürler, und däm het er
ygscherft, er soll de em General Andermatt säge, was da für
nes mächtigs Heer düre syg gäge Bärn zue, wenn de är o verby
chömi; er soll ihm nume de o grad säge, mit dene wärd er sicher
nie möge bcho

Päuli: Und de der Herr Dolder, wo dert isch ygsperrt gsi?

Vater: Dä het men es paar Tag druf scho wieder müeßen
uselah, will sech der französisch Gsandte — Verniac het er gheiße
— drygmischt het.

Hans: Und du nachhär?
Vater: Aha ja! — Der Oberscht Effinger het also no müeße

hin- und härrenne: zum Schlafen isch er nid cho. Am Morgen
i aller Herrgottsfrüechi isch er wieder gäge Solothurn abe, dene
Lüt entgäge. Er isch wieder uf Iegistorf cho und het dert alles
i eir Ufregung gfunde, will i der Neechi scho helvetisches Militär
umegstrichen isch. Derzue heig em Schloßherr sy Frou vorane
no nes Ehind übercho gha. Der Oberscht het du syni Lüt uf der
Landstraß tröffe. Er het nid übel aluegt, wo-n-er vo denen 1166
nume no 223 Ma gfunde het

Hans: Wo sy die andere gsi?

Vater: Der gröscht Teil isch scho dervogloffe gsi, isch wieder
hei. Vo dene 223 hei öppe 66 ke Waffe gha; sie sy nume mit
Chnüttle bewaffnet gsi und Dröschflegle

Päuli: Aha, drum redt me vom Stäcklichrieg?
Vater: Ja, grad wäge dene Burelüt, wo mit Stäcken und

Chnüttle sy bewaffnet gsi. — De sy die 21 Rovereaner no derby
gsi und öppe 6—8 Ma, wo früecher z'Holland und z'Frankrych
hei Dienscht ta. So cha me säge, daß der General Effinger mit
29 Soldate, wo jede nume 6 Patrone gha het und 194 Zivi-

lischte, wo 66 dervo nid emal e Waffe treit hei und mit zwone
Kanone d'Stadt Bärn ygnoh het!

Päuli: Das isch scho chly zum Lache. — Isch de e kes Mili-
tär vo der Regierung i her Stadt gsi; das wär doch mit däm

Tschüppeli scho fertig worde!
Vater: Wowohl. — Also, der Oberscht isch mit syne Mandli

gäge Bärn marschiert. Er het underwägs no nes Roß chönnen

uftrybe, und isch syne Lüt voragritte. — Plötzlech het me hel-

oetischi Infanterie und Husare gseh. — Die sy aber sofort ab

der Schirre, wo sie die Lüt hei gseh arücke, und die hei es Gschrei

losglah und afah pressieren und e Lärme gmacht, daß me hätt

chönne meine, was für nes Heer derhär chäm Du isch aber

o scho der Oberscht Laharpe, wo mit emene helvetische Bataillon
im Grauholz gsi isch, mit emene Trumpeter cho az'rytten und

fragt der Effinger, ob är die Truppe kommandiern? Der La-

harpe het nen usglachet. Was är mit dene Pure gäge sys Mili-
tär wöll usrichte? Ja, das syge nid nume die, ds ganze Volk

heig er hinder sech, seit der Effinger, und das wöll eifach, daß

die Regierung, wo jitz grad um Rueder syg, abdanki. Mi isch

überycho, ne Waffestillstand vo anderthalb Stund z'schließe, und

eventuell mit der Regierung z'Bärn z'verhandle.

Päuli: Wär's de ntd besser gsi, eifach grad druflos?

Vater: O nei! — Als Antwort het der Landamme Dolder

lah säge, er möcht mit em Oberscht Effinger rede, oder süsch mit

eim vo dene Herre. Und will grad ke Besseren isch umewäg gsi,

halt der Oberscht Effinger als Parlamentär i d'Stadt gritte.

Aber der gröscht Teil vom Wäg isch er ohni verbunden! vuge

gritte: mi het das vergäße gha, und er het schön chönne luege,

wo ds Militär isch ufgstellt gsi

Buben: (Lachen.)

Vater: I der Stadt het me der Oberscht mit emene Freude-

qschrei empfange. Der Herr Doloer het der Herr Effinger ab»-
let, ob är dä syg, wo vo der Regierung verlang!, daß sie Ä

danki? Der Oberscht het ihm gseit, er wärdi de no stuune, oi

däm Heer, wo vor der Stadt usse warti, für chönnen yz'mm-

schiere, wenn sie nid vorhär sötten abdanke. Du seit men ihm

brus, er soll nume cho mit syne Pure. Der Herr Oberscht W

sofort ab, syne Lüt entgäge. Das Tschüppeli isch underdesse i der

Neechi vom Rosegarten acho gsi. Die beide Kanone het men m

Rosegarten ufgstellt und uf das Hus grichtet, wo d'Regierung
drinne gsi isch. D'Infanterie het sech am Bort vom Rosegarte

zum Chlöschterli abe verteilt und am Eis ume het me mit Schie-

ßen agfange. Churz druf isch grad her jung Offizier vo Werdt

von ere Ehuglen us der Stadt tröffe worde. Grad da, wo jih

ds Dänkmal isch. Wo-n-er am Stärke gsi syg, heig er no gfragt

ob ächt die Ufständische gwinne würde. Sie hei's ja sälber no

nrd gwüßt, hei ihm aber glych ja gseit. Du heig er druf g'ant-

wortet, de chönn er ruehig und zfride stärke.

Päuli: Aber lang isch das Gfächt allwäg de o nid gange,

wenn sie ja eso weni Munition gha hei?

Vater: Nei, äbe nid
Hans: Und dä Vitz Muur, wo dert änen am Hus i der

Mättenängi wäggschosse worden isch, chunnt dä von ere Gwehr-

chugle?
Vater: Channsch dänke! Das Stück Muur, wo-n-ewägg-

gflogen isch, chunnt vomene Kanoneschuß vom Rosegarten abe.

E fettige Schade het vor rund 146 Jahr no ne Kanoneschuh

gmacht...
Päuli: Ja, wenn me hüt en Illustriert! nimmt und gseh!

was d'Artillerie alles cha arichte
Vater: Ja, und de no us Distanze, wo füfzg Mal rvyter sv

und meh mi darf gar nid dra dänke. Dä Schade dert am

Hus änen isch eigetlech e kene; dir gseht ja, wie lang das Hus

glych no gstanden isch und allwäg no lang stah würd, wenn es

de bi der Altstadtsanierung nid abgriffe würd. Ja, und no öpM

isch i däm Stäcklichrieg passiert, wo ehnder luschtig isch, wen»

es scho bald amenen altgsinnte Bärner ds Läbe koschtet hätt.
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ftans: ®as be?

Sßater: Ser f)älfer Etüsli bet oom Etorlotläubli us, bert

oben a ber 5Rt)beggbrügg ifcb es gfi, mo=n=er gmobnt bet, bene

ißefreier 3uegluegt, ba brätfcbet näben ihm e ©mebrcbuglen a

b'üJtuur. 2er f)älfer Etüsli bet bie gbuglen ufgba unb i Sact

gftetft. Unb no lang bet me fen i ber gamilie [03'fäfle als IReli»

(juie ufbbaltet.

Sßäuli: 2ßie ifcb es bu mpter gange, mo bie Solbate nom
Dberfcbt ©ffinger fe Etunition meb aba bei?

Sßater: gbnr3 beoor bag me fe Etunition meb gba bet, ifcb

trummlet toorben unb bs güür ggftellt, unb mi bet mieber

agfange mit SBerbanble. 2s gomité bet ber ^Regierung ftjni
SBorfcbleg fcbriftlecb pgreicbt. — Unberbeffen ifcb ber ©eneral

oon grlarf) mit fpm gorps 0 no nacfjecbo unb bet b'fRofegarte»

p(fii mit ftme ßüt, mo ner no gba bet, gbulfe garniere. 3 ber

3t)t bet's ber Dberfcbt gffinger nib liecfjt gba: e tiiecbtigen Dffi»

jier, berfjerr Sirebbärger, ifcb mit em IRog, œo febo ber Dberfcbt

gffinger bet entlehnt gba, ben Dberlänber entgäge, mo 0 im
ämarfcb gfi fb, rmb ber Dberfcbt gffinger bet alei müegen uf
alli Sichtung gab, baff fie nib mit be Solbate 00 ber Stabtbe»
fafeung grebt bei

fßäuü: Süfcb mär es be usebo, mie meni ßüt bag ba gfi fr).

Sßater: 3a, unb bermple bet men i ber Stabt obe bin» unb
bargrate. 2er franaöfifcb ©fanbte SBerniac bet 3U ber Sapitu»
lotion .grate, mill er gan3 guet gfeb bet, baff bie ^Regierung nüt
meb bätt cbönnen i bs ©reis bringe. 2er Dberfcbt gffinger ifcb
tiu 0 i b'Stabt gange, mo me b'Sapitulation unberfebribe bet.

fRacbbär bei ne bie Pierre oo ber ^Regierung gfragt, mie oiel
ßüt bag er eigetlecb gba beig. Unb mo=n»er gfeit bet, es fuge
223 gfi, ba bei bie Herren erfcb gmerft, mas fie für ©ftabine
gfi fp

Sßäuli: f)ei fie bu abbanfet?
Sßater: 3a; b'SRegierung bet ber Stift usgruumt unb ifcb uf

Saufanne 3Üglet, unb ber alt Staat Sßärn ifcb für ne ebursi 3t)t
mieber fälbftänbig morbe.

fjans: 2'ißärner bei allmäg greub gba, bag bas em £)err
Dberfcbt efo guet glungen ifcb?

Sßater: 3a, bas alles ifcb amene Samfebtig paffiert. 2lm
Sunntig bruf bet me 3'SBärn fei e cblp Sût uf be ©äffen atroffe,
alles ifcb inere guete Stimmung gfi. Unb am Etäntig ifcb men
i b'Stabt p3oge. Sßorab ber Dberfcbt ©ffinger uf em fRog unb
binbebrp alli Sßeteiligte unb e fjuuffe Sût. Elli bei Eborn» unb
giebeloub uf be Sjüet treit. Unb benn bet me mieber einifcb ber
alt SBärnermarfcb 3'gbören überebo. Eti bet ne ja gar lang
nümme gbört; er ifcb ja oerbotte gfi.

f)ans: Unb ber Stäcflicbrieg ifcb fertig gfi?
Sßater: 2ie gpifobe 3'SBärn febo. 2ir gfebt grab, bag me

mängifcb mit SBluff meb erreicht meber ber anber mag. 2er
Ufftanb ifcb bu no im Seelanb änen unb gäge grpburg 3ue
mpter gange, ifcb aber obni grfolg gfi. gs 3abr bruf, bet's
bu g'änberet.

Sßäuli: Eber bas bet ja alles mit em 00 2Berbt»Stei nüt
meb 3'tüe?

Sßater: SRei — bas nib! pf.

'S „0tetttermüetti
3a, „'s Stettlermüetti" — bei ihm oerbraebten mir Sorf»

Wer gar manche feböne Stunbe. igs mar fosufagen bie Kinbs»
magb im 2orf. Sffienn eine geplagte Sßäuerin oor lauter Erbeit
feine Seit für ihre Kinber batte, bann febiefte fie biefe einfach
jum „Stettlermüetti". Eßenn es braugen regnete unb ftürmte,
fo gingen mir 3um „Stettlermüetit". Unb „'s Stettlermüetti"
batte immer Seit. 3um Schnurren feines Spinnrabes ertönte
mit aitternber Stimme ein Siebcben, unb mie ber gaben bureb
leine ffänbe glitt, fo glitten allerlei ©efebiebten über feine melfen
Sippen. Unb menn es gar in bie ïafeben feines febmarsen, nor
älter aber grünfcbillernben SRocfes langte, ba maren mir feiig.
Sort tnurben ftets ein paar ffanbooll Sßirnfcbnige unb einige
Sutferftüdlein aufbemabrt, unb biefe Sachen maren einfach
nirgenbs fo gut, mie beim „Stettlermüetti". Unb menn mir an
ta Sßirnfämigen tauten ober an ben Sucferftücflein lutfebten,
bann ftrablten unfere Eugen, unb bes „Stettlermüettis" Eugen
ftrablten mit, unb bie tleine, niebere Stube mürbe 3um Sßara»
bies.

2lls mir gröger mürben, fingen mir an, bie Sucferftücflein
auf ihre SBeige 3U prüfen, unb bie Sßirnfcbnige manberten, ftatt
wie früher in ben Sinbermunb, in bie Scbûrçentafcbe, um brau»
ta weggemorfen 3U roerben. Each unb nach blieben mir ber
(leinen Stube fern. Eber „'s Stettlermüetti" ift besmegen nicht
etnfam gemorben, benn es maren genug anbere Sinber noch,
öie an bie ffpgiene noch nicht fo groge Enforberungen ftellten.

So mürbe bas „Stettlermüetti" oielen Sfinbern bes 2orfes
3u einem Stücf 3ngenb3eit, unb es mürbe ficher noch manche
banbüoH Sßirnfcbnige unb Sucferftücflein oerteilt haben, menn
uicbt ein ©reignis eingetreten märe, bas im 2orf oiel 3U reben
gab.

»'s Stettlermüetti" hatte nämlich einen einigen 3ungen,

jj ber mar feit 3abren irgenbmo in Seutfcblanb braugen

ix
°ber, mie man bort fagt „Scbmeiser". 3a, fogar „Ober»

lebtoeiaer" mürbe er unb er hatte einen febönen ßolm. Sßon Seit

3U Seit fanbte er feinem „Etüetti" etmas Selb. Eber ba fam
bie Seit, mo bas beutfebe ©elb im Euslanb nicht mehr oiel mert
mar. Sffiieoiel ber 3unge auch fanbte unb mie „'s Stettlermüetti"
auch fparte, es langte einfach nicht mehr 3um Sehen. 2a es nicht
ber ©emeinbe sur Saft fallen mollte, gab es nur eins — ja, es
gab nur eins — es mugte 3U feinem 3ungen sieben. Eusman»
bern.

„'s Stettlermüetti" ausmanbern? So alt! SRocb nie mit ber
©ifenbabn gefahren, unb nun gleich fo meit! 3emers au! Eber
es mugte halt eben fein. „3n ©ottes SRamen", fagte „'s Stett»
lermüetti" unb paefte feine ^abfeligfeiten ein.

Sßon einer grogen Sfinberfcbar begleitet unb mit grmabnun»
.gen unb Segensmünfcben oon ber gansen 2orfbeoölferung oer»
feben, trippelte es 3um Sßabnbof. Sie eine -öanb hielt es unter
ber fcbmar3en, mollenen Scbür3e oerborgen. Sie behütete in ber
liefe ber fRocftafcbe ben gabrfebein unb ben Ißag. gür alles
hatte ber 3unge geforgt, unb es mürbe es bort ficher gut haben.
Unb gar fo lange merbe es ja auch nicht mehr leben müffen.
„So, nun abie benn unb bbüet ©ott!"

„Ebie unb reif gut! Ebie!" 2er 3ng mit bem „Stettier»
müetti" fuhr ab.

3n ber erften Seit fragte man fieb noch bie unb ba, mie es

mobl bem „Stettlermüetti" gebe, ob es noch lebe. Sann aber
oergag man nach unb nach bas fleine, bürre SBeiblein.

Eber eines ïages flopfte „'s Stettlermüetti" am fjaus bes

ißräfibenten. ©ebücft, mübe ftanb es bort. Sfein SBort brachte es
über bie ßippen. Eber feine Eugen baten: „SRebmt mich mie»
ber auf." gs hatte es einfach nicht mehr ausgeholten oor
„ßängiapti", unb es möchte both lieber babeim fterben.

ßange ift es ber ©emeinbe nicht mehr sur ßaft gefallen.
Sas ifeimmeb hatte an feinem fjer3en ge3errt. Eber ich habe
nie ein frieblicberes Sotengeficbt gefeben, als bas oom „Stett»
lermüetti". gs batte ja babeim fterben bürfen.

Etartba Scbmenbener»ggli.
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Hans: Was de?

Vater: Der Hälfer Müsli het vom Morlotläubli us, dert

„ben a der Nydeggbrügg isch es gsi, wo-n-er gwohnt het, dene

Kefreier zuegluegt, da brätschet näben ihm e Gwehrchuglen a

d'Muur. Der Hälfer Müsli het die Chuglen ufgha und i Sack

gsteckt, Und no lang het me sen i der Familie soz'säge als Reli-

puie ufhhaltet,

Päuli: Wie isch es du wyter gange, wo die Soldate vom
Oberscht Effinger ke Munition meh gha hei?

Vater: Churz bevor daß me ke Munition meh gha het, isch

trummlet worden und ds Füür ygstellt, und mi het wieder

agfange mit Verhandle. Ds Comite het der Regierung syni
Vorschlag schriftlech ygreicht. — Underdessen isch der General

von Erlach mit sym Corps o no nachecho und het d'Rosegarte-
höchi mit syne Lüt, wo ner no gha het, ghulfe garniere. I der

Zyt het's der Oberscht Effinger nid liecht gha: e tüechtigen Ossi-

zier, der Herr Kirchbärger, isch mit em Roß, wo scho der Oberscht

Effinger het entlehnt gha, den Oberländer entgäge, wo o im
Marsch gsi sy, und der Oberscht Effinger het alei müeßen uf
alli Achtung gäh, daß sie nid mit de Soldate vo der Stadtbe-
schung gredt hei

Päuli: Süsch wär es de uscho, wie weni Lüt daß da gsi sy.

Vater: Ja, und derwyle het men i der Stadt ode hin- und
hargrate. Der französisch Gsandte Verniac het zu der Kapitu-

là grate, will er ganz guet gseh het, daß die Regierung nüt
meh hätt chönnen i ds Greis bringe. Der Oberscht Effinger isch

du o i d'Stadt gange, wo me d'Kapitulation underschribe het.

Nachhär hei ne die Herre vo der Regierung gfragt, wie viel
Lüt daß er eigetlech gha heig. Und wo-n-er gseit het, es syge
223 gsi, da hei die Herren ersch gmerkt, was sie für Gstabine
gsi sy

Päuli: Hei sie du abdanket?
Vater: Ja; d'Regierung het der Stift usgruumt und isch uf

Lausanne züglet, und der alt Staat Bärn isch für ne churzi Zyt
wieder sälbständig worde.

Hans: D'Bärner hei allwäg Freud gha, daß das em Herr
Oberscht eso guet glungen isch?

Vater: Ja, das alles isch amene Samschtig passiert. Am
Sunntig drus het me z'Bärn fei e chly Lüt uf de Gassen atroffe,
alles isch mere guete Stimmung gsi. Und am Mäntig isch men
i d'Stadt yzoge. Vorab der Oberscht Effinger uf em Roß und
hindedry alli Beteiligte und e Huuffe Lüt. Alli hei Ahorn- und
Eicheloub uf de Hüet treit. Und denn het me wieder einisch der
alt Värnermarsch z'ghören übercho. Mi het ne ja gar lang
nümme ghört; er isch ja verbotte gsi.

Hans: Und der Stäcklichrieg isch fertig gsi?

Vater: Die Episode z'Bärn scho. Dir gseht grad, daß me
mängisch mit Bluff meh erreicht weder der ander wäg. Der
Ufstand isch du no im Seeland änen und gäge Fryburg zue
wyter gange, isch aber ohni Erfolg gsi. Es Jahr druf. het's
du g'änderet.

Päuli: Aber das het ja alles mit em vo Werdt-Stei nüt
meh z'tüe?

Vater: Nei -— das nid! ps.

's „Stettlermüetti
Ja, „'s Stettlermüetti" — bei ihm verbrachten wir Dorf-

kiàr gar manche schöne Stunde. Es war sozusagen die Kinds-
Wgd im Dorf. Wenn eine geplagte Bäuerin vor lauter Arbeit
kà Zeit für ihre Kinder hatte, dann schickte sie diese einfach
zum „Stettlermüetti". Wenn es draußen regnete und stürmte,
so gingen wir zum „Stettlermüetit". Und „'s Stettlermüetti"
hatte immer Zeit. Zum Schnurren seines Spinnrades ertönte
mit zitternder Stimme ein Liedchen, und wie der Faden durch
seine Hände glitt, so glitten allerlei Geschichten über seine welken
Lippen. Und wenn es gar in die Taschen seines schwarzen, vor
Alter aber grünschillernden Rockes langte, da waren wir selig.
Dort wurden stets ein paar Handvoll Birnschnitze und einige
Zuckerstücklein aufbewahrt, und diese Sachen waren einfach
nirgends so gut, wie beim „Stettlermüetti". Und wenn wir an
den Birnschnitzen kauten oder an den Zuckerstücklein lutschten,
dann strahlten unsere Augen, und des „Stettlermüettis" Augen
strahlten mit, und die kleine, niedere Stube wurde zum Para-
dies.

Als wir größer wurden, fingen wir an, die Zuckerstücklein
auf ihre Weiße zu prüfen, und die Birnschnitze wanderten, statt
wie früher in den Kindermund, in die Schürzentasche, um drau-
à weggeworfen zu werden. Nach und nach blieben wir der
kleinen Stube fern. Aber „'s Stettlermüetti" ist deswegen nicht
amsam geworden, denn es waren genug andere Kinder noch,
die an die Hygiene noch nicht so große Anforderungen stellten.

So wurde das „Stettlermüetti" vielen Kindern des Dorfes
Zu einem Stück Jugendzeit, und es würde sicher noch manche
Handvoll Birnschnitze und Zuckerstücklein verteilt haben, wenn
mcht ein Ereignis eingetreten wäre, das im Dorf viel zu reden
gab.

,,'s Stettlermüetti" hatte nämlich einen einzigen Jungen,
der war seit Iahren irgendwo in Deutschland draußen

oder, wie man dort sagt „Schweizer". Ja, sogar „Ober-
Ichweizer" wurde er und er hatte einen schönen Lohn. Von Zeit

zu Zeit sandte er seinem „Müetti" etwas Geld. Aber da kam
die Zeit, wo das deutsche Geld im Ausland nicht mehr viel wert
war. Wieviel der Junge auch sandte und wie „'s Stettlermüetti"
auch sparte, es langte einfach nicht mehr zum Leben. Da es nicht
der Gemeinde zur Last fallen wollte, gab es nur eins — ja, es
gab nur eins — es mußte zu seinem Jungen ziehen. Auswan-
dern.

„'s Stettlermüetti" auswandern? So alt! Noch nie mit der
Eisenbahn gefahren, und nun gleich so weit! Iemers au! Aber
es mußte halt eben sein. „In Gottes Namen", sagte-„'s Stett-
lermüetti" und packte seine Habseligkeiten ein.

Von einer großen Kinderschar begleitet und mit Ermahnun-
gen und Segenswünschen von der ganzen Dorfbevölkerung ver-
sehen, trippelte es zum Bahnhof. Die eine Hand hielt es unter
der schwarzen, wollenen Schürze verborgen. Sie behütete in der
Tiefe der Rocktasche den Fahrschein und den Paß. Für alles
hatte der Junge gesorgt, und es würde es dort sicher gut haben.
Und gar so lange werde es ja auch nicht mehr leben müssen.
„So, nun adie denn und bhüet Gott!"

„Adie und reis' gut! Adie!" Der Zug mit dem „Stettler-
müetti" fuhr ab.

In der ersten Zeit fragte man sich noch hie und da, wie es

wohl dem „Stettlermüetti" gehe, ob es noch lebe. Dann aber
vergaß man nach und nach das kleine, dürre Weiblein.

Aber eines Tages klopfte „'s Stettlermüetti" am Haus des

Präsidenten. Gebückt, müde stand es dort. Kein Wort brachte es
über die Lippen. Aber seine Augen baten: „Nehmt mich wie-
der auf." Es hatte es einfach nicht mehr ausgehalten vor
„Längizyti", und es möchte doch lieber daheim sterben.

Lange ist es der Gemeinde nicht mehr zur Last gefallen.
Das Heimweh hatte an seinem Herzen gezerrt. Aber ich habe
nie ein friedlicheres Totengesicht gesehen, als das vom „Stett-
lermüetti". Es hatte ja daheim sterben dürfen.

Martha Schwendener-Egli.
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